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Auf „ Aus de« Tanne »" werden fortwährend Be¬
stellungen angenommen . Die bereits erschienenen Nummern,

sowie der Wand -Kalender werden nachgelieiert.

Das K. Oöeramt Nagold fordert wegen Ueberhand-
nehmen der schädlichen Vögel, insbesondere der Ra¬
ben , za deren Abschießuug auf.

Die höhere Justizdienstprüfung hat u . a. bestanden : Hermann
Haffner von Calw.

Donnerstag , 5 . Januar ? . Bekanntmachungenaller Art finden die er¬
folgreichste Verbreitung.

Verwendbare Bei¬
träge werden dankbar

angenommen.
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In unserem Nachbarlaude Oesterreich -Ungarn ging auch
im verflossenen Jahre wieder alles drunter und drüber. Im
österreichischen Reichsrat wurde jedes gedeihliche Arbeiten
durch die Obstruktion unmöglich gemacht . Ministerpräsident
Körber hatte den Tschechen und Polen auf Kosten der Deut¬
schen Zugeständnisse gemacht, die das Deutschtum nicht akzep¬
tieren konnte . Die Errichtung tschechischer und polnischer
Parallelkurse au Seminaren in reindeutschen Gegenden er¬
regte die deutsche Bevölkerung aufs tiefste, ebenso die Er¬
richtung einer italienischen Rechtsfakultät in Innsbruck . Die
beklagenswerten Vorgänge in Innsbruck sind daher Wohl
auf das Konto der Körber' schen „ Ausgleichspolitik" zu setzen.
In Ungarn hat Tisza iu der letzten Zeit heftige Kämpfe
mit der Opposition zu bestehen gehabt. Nachdem er den
Ungar» bereits alle möglichen Zugeständnisse gemacht hatte
und im Frühjahr die Obstruktion durch einen geschickten
Schachzug , der allerdings mit der Einheitlichkeit dcrArmer-
sprache aufräumte, ausgeschaltet hatte, wollte er jetzt die
Obstruktion durch eineu Gewaltstreich beenden . Die von
ihm vorgeschlagene Acndernng der Hausordnung wurde durch
einen Gewaltstreich angenommen, aber die oppositionellen
Abgeordnetem scheinen wenig geneigt zu sein, sich dadurch
einschüchtern zu lassen . Es kam daher vor kurzem zu einem
der wenig erfreulichen Auswüchse des neuzeitlichen Parla¬
mentarismus , indem die Abgeordneten im Sitzungssaal des
ungarischen Parlamentsgebäudes alles kurz und klein schlugen
und jede Sitzung durch Lärm und Bedrohungen des Präsi¬
denten und der Aufsichtsorgane verhinderten.

Frankreich stand im verflossenen J .chre unter dem Zeichen
des Konfliktes mit dem Vatikan. Nachdem schon vorher die
Beziehungen zwischen dem Vatikan und Frankreich durch die
Aushebung der Kongregationen und infolge des Besuches
des Präsidenten Loudet in Rom recht gespannte geworden
waren, wurde der Konflikt noch wesentlich verschärft durch
die vom Vatikan erfolgte Berufung der Leiden Bischöfe vou
Lavale und Dijon nach Rom zum Zwecke einer Rechtfertig¬
ung. Die französische Regierung glaubte hierin die Verletz¬
ung des Konkordats erblicken zu müssen und die Folg : dieses
Zwischenfalls war die Ankündigung der Einbringung eines
Gesetzentwurfes über die Trennung zwischen Staat und
Kirche . Auch in Frankreich fehlte cs nicht an Kammer¬
skaudalen , von denen der jüngste, als der Deputierte Syoeron
den Kriegsmiuister in aller Oeffentlichkeit ohrfeigte , wohl
noch iu aller Erinnerung sein wird. — Erfolgreicher war
Frankreich in der äußeren Politik, die der Minister des
Aeußeren, Delcosse leitete . Die „entente cordiale," wie Bn-
low selbst die freundschaftlichen Beziehungen zwischen Eng¬
land und Frankreich bezeichnet-, und das freundschaftliche
Einvernehmen mit Italien find fein Werk. Der Wert des
Bündnisses mit Rußland wurde für Frankreich nach dem
Ausbruch des Krieges stark herabgemindert und die bundes-
genössische Armee , von der während des Hochstandes des
französisch -russischen Bündnisses die Rede war, wird nun
zu einer bundesgenösstschen Flotte.

Wie die Engländer ihre Freundschaften leicht zu wech¬
seln vermögen , das wird erläutert durch ihr Verhältnis zu
Rußland vor und nach dem Kriege . Nachdem die russische
Flotte znm größten Teil vernichtet ist, werden die Stimmen
in England immer lauter , die eine völlige Loslösung von
Japan und ein Ueberkeiten zu einer russischen Freundschaft
verlangen. Damit soll dann zu gleicher Zeit auch Wohl
eine Stimmungsmache in Rußland gegen Deutschland ver¬
bunden werden . I » Deutschland sieht man seit Jahren
schon den einzigen Feind Englands, der allein schon des¬
wegen ein Femd sein muß, weil er cs verstand , auf dem
Weltmärkte dem stolzen Old England eine empfindliche Kon¬
kurrenz zu bereiten . Dann ist die einzige europäische Flotte,
die sich in aufsteigenderRichtung bewegt und die durch ihr
Schiffsmaterial , wenigstens was die Qualität aubetrifft, und
Mannschaften gleich ausgezeichnet ist, die deutsche. Deshalb
richtet sich aller Haß und aller Ingrimm gegen die Deut¬
schen. Daß Deutschland, das über die zweitgrößte Handels¬
flotte verfügt, naturgemäß auch über die zweitgrößteKriegs --

mariue verfügen müßte, obschon das bisher immer noch nicht
der Fall ist, diese Tatsache übergeht mau mit Stillschweigen.
Man wünscht in London nur nicht , daß Deutschland jemals
in die Lage kommen könnte , iu weltpolitischen Fragen vou
England unabhängig zu sein. Der Ausgang der Hüller
Affäre , bei der die Engländer schon gewaltig mit dem Säbel
rasselten , aber nachher die russischen Vorschläge akzeptierten,
zeigt ja deutlich , wie große Geneigtheit in England besteht,
alle Konflikte mit anderen Nationen zu vermeiden , während
mau nichts unterläßt , Deutschland allüberall zu verdächtigen.
Im übrige» gab es aus England nichts wesentliches zu be¬
richten . Chamberlain ist mit seiner Zollpolitik noch nicht
durchgedrungen ; seine Anhänger sind bei den Parlaments¬
nackwahlen meistens unterlegen. Die Festlegung der Russen
in Ostindien benutzten die Engländer zu einem Vorstoß nach
Tibet , dessen Hauptstadt unter Führung des englischen Oberst
Macdonalü zum ersten Male europäische Truppen betraten.
Es gelang den Engländern mit den Tibetanern einen Ver¬
trag abzuschließen , durch den England die Sicherung seiner
indischen Grenzen gegen Norden erhofft. Auch in den an¬
deren Staaten Centralafiens haben sie eine rührige Tätig¬
keit entfaltet.

In Italien ist im allgemeinen das Jahr ziemlich ruhig
verlaufen, bis auf den Generalstreik , bei dem der Mob die
Herrschaft in den größeren Städten auf wenige Tage an
sich riß . Die Antwort auf dieses staatsgesährliche Treiben
seitens der loyalen Bevölkerung bildete der Ausgang der
Kammerwahleu, bei denen gerade in den größeren Städten
die einflußreichen Sozialisten unterlagen . Bemerkenswert ist
auch , daß die Priester sich vielfach an den Wahlen beteiligten,
wodurch die Geneigtheit des Vatikans dokumentiert wird,

-mit Italien in ein näheres Verhältnis zu treten.
Aus Rußland kamen die Nachrichten von entsetzlichen

Attentaten, denen der Geueralgouvernenr von Finland Bo-
brikow und später auch der allmächtige Minister Plehwe
zum Opfer fielen . Die Gährung in Rußland ist überall
groß. Dem Volke ist der Krieg im fernen Osten verhaßt
und bei der Einberufung der Reservisten kam es vielfach
zu großen Ausschreitungen. Auch der Ruf nach einer Ver¬
fassung erschallt wieder im ganzen Reiche . Der Zar ist diesen
Wünsche » in seinem Reformerlag iu etwas entgegengekommcu,
indem er verschiedene Reformen zuficherte, die Bestrebungen
auf Einführung einer Volksvertretung sollen aber auch in
Zukunft mit allen Mitteln unterdrück : werden. Viel ist es
also nicht , was der Zar seinen Untertanen gibt ; werden
aber die Reformen, dre versprochen find, wenigstens durch-
gesührl, dann ist es immerhin doch etwas und ob das Volk
wirklich schon jetzt reif wäre, die Segnungen einer Verfass- ,
ung zu genießen , darüber sind selbst die Kundigen noch I
heute verschiedener Meinung . — Daß Rußland vou dem I
aufstrebenden Japan Schläge bekam, wurde ihm so ziemlich ,
überall iu der Welt gegönnt.

Wie es aber auch nach dem Fall Port Arthurs sein
mag, auf dem Kriegsschauplatz in der Mandschurei stehen
die blutigsten Schlachten noch bevor, wenn die beiden Heere
gleichstark gerüstet einander gegenübecsteherr werden . Dann
erst wird es sich zeigen, ob die japanische Strategie wirklich
auf der Höhe stehen wird, auf welcher mau sie wähnt,
dann erst wird man klar sehen, ob die russischen Vorkehr¬
ungen für den Feldzug wirklich so gestaltet find, daß es
den Russen gelingt, den Gegner, der mit seltener Begeister¬
ung in den Kampf zog, uiederzuzwingen . Beide Länder
werden aber auch mit dem Kriege , der ungeheure Opfer er¬
fordert, am Rande der Erschöpfung stehen und viele Jahre
gebrauchen , ehe sie sich von diesem Kriege wieder völlig er¬
holt haben. Denn in keinem der bisherigen Kriege ist in
kurzer Zeit so viel au Nationalvermögen verpulvert worden,
wie in dem jetzigen, obschon die Schlachten uur iu längeren
Intervallen aufeinander za folgen pflegen . Die modernen
Kriege erheischen eben einen ganz anderen Aufwand an
Mittel als die früheren.

Aas dem Balkan brodelte es auch im verflossenen
Jahr weiter . Gelegentlich wurden einige Mordtaten , bald
von den Türken, bald vou den mazedonischen Banden verübt
und der Sultan freut sich, daß er vorläufig Schonzeit hat.
Peter vou Serbien regiert noch und machte sogar dem Fürsten
von Bulgarien einen Besuch , ohne seine Krone mitznuehmen,
die ihm kurz vorher feierlich aufs Haupt gesetzt worden war.

In den Vereinigten Staaten wurde Roosevelt wieder
znm Präsidenten gewählt, nachdem er vorher eine zweite
Friedenskonferenz angeregt hatte, die aber bisher noch nicht
zustande gekommen ist. Ja einer Botschaft au den Kongreß
verlangte er daun eine weitere Verstärkung der Armee und
der Flotte , ohne die ein zivilisierter Staat wieder zur Bar¬
barei herabfiuken würde, wie er sich ungefähr ausdrückte . —
Zar Abwechslung bildete in Südamerika einmal Uruguay

Das nächste Blatt erscheint am Samstag

den Schauplatz einer Revolution , die mit der Niederwerfung
der Aufständischen endete und auch in Brasilien kam es zu
einem kleinen Revolutiöucheu einiger Mißliebiger.

Alles in allem : 1904 war ein bewegtes Jahr , wie
sie in der Geschichte der letzten Dezennien selten waren.
Was mag uns 1905 bringen?

UagespoMtL.
Die Schwarzen Südafrikas find in Bewegung. Der

Geist des Aufstandes herrscht unter ihnen . Vielleicht ist der
jetzige Krieg iv Deutsch -Südwestafrika uur der Anfang eines
Aufstandes, der die südliche Hälfte Afrikas iu Flammen
setzt. Die Buren kannten die Gefahr , welche durch die
Schwarzen entstehen konnte . Sie setzten ihnen den Fuß auf
den Nacken und duldeten es nicht , daß sie sich anders denn
als Untergebene und als eine untergeordnete Raffe fühlten.
Aber die Engländer rangen die Buren nieder, sie machten
sogar die Schwarze» zu ihren Bundesgenossen und gaben
ihnen das Gewehr gegen die Weißen in die Hand . Die
Buren wurden niedergeschlagen , und mit ihnen fiel ein festes
Bollwerk gegen die schwarze Gefahr . Seitdem ist die Ein¬
bildung und die Herrschsucht der Schwarzen gewaltig ge¬
wachsen , heute ertönt bereits der Ruf, „ Afrika den Afri¬
kanern !" Ueber ein halbes Dutzend teils englisch, teils afri¬
kanisch, teils mehrsprachig geschriebene Blätter machen dafür
Propaganda. Wie weit der Aufstand in Deutsch -Südweft-
afrcka mit dieser Bewegung zusammenhängt, muß einstweilen
dahingestellt bleiben . Jedenfalls hat der Verlauf des Herero-
aufstandes die wahnsinnigen Hoffnungen der äthiopischen
Bewegung genährt und gestärkt . Sollte der Aufstand in
unserer Kolonie auf das englische Gebiet Übergriffen und
zu einem allgemeinen Eingeboreueaaufstand auswachsen, so
geschieht den Engländern ganz recht . Wenn die Kap - Re-
gieruug, wie jüngst die „Times " meldete , erklärt hat, sie
dürfe nicht so schroff gegen die über die Grenzen flüchtenden
Herero Vorgehen , weil sie auf die große Zahl der Schwarzen
io Südafrika Rücksicht nehmen müsse, so hat sie dadurch
deutlich bekundet , für wie gefährlich sie bereits diese Be¬
wegung unter den Kafferu und Hottentotten hält.

Die Engländer nennen den Beherrscher vom Somali-
laud , der Sandftcppe » südlich des Golfes von Aden , den
verrückte» Mullah. Er scheint aber eher den Beinamen
der » Schlaue " zu verdienen, den» es gelang den Eng¬
ländern in den vier Jahren, in dem sie Krieg gegen ihn
führen, UN Ruhe an der Schiffsstraße nach J .-dieu herzu¬
stellen, weder ihn zu fangen, noch seine Macht zu brechen.
So haben sie deun soeben den Feldzug gegen ihn als
zwecklos eingestellt . Da es im Somalilanoe weder Wege
noch Niederlassungen und sichere Wasserstellen gibt, so
können europäische Truppen nur unter unsäglichen Schwierig¬
keiten mit Hilfe vou Kamelen ins Jauere eiudringcu, indem
sie stets ihren Wasserbedarf mit sich führen. Haben sie
einmal glücklich in diesen von der Aequatorsonne versengten
Landstrichen die Stelle erraten, an oer sich der Mullah
gerade mit seinem Anhänge befindet , so tut dieser dem
Feinde natürlich nicht den Gefallen, auf ihu und seine
Kanonen zu warten, sondern wechselt seinen Standort. So¬
bald sich die Engländer aber zurückgezogen haben, macht
er dann einen neuen Beutezug in das Küstengebiet , um
sich für die Kriegskosten schadlos zu halten . Dieser un¬
ruhige Kopf bleibt also jetzt tatsächlich Herrscher des inneren
Somalilandes und die von ihm belästigten Küstenstämme,
welche England zu schützen versprach , stad nach Einstellung
des Krieges durch die Engländer sich selbst überlassen.

Landesnachrichten.
* Aktenfieig , 4 . Jan . Herr Kommerzienrat Adolph

Bronzier in München, geborener Alteusteiger , hat auch dieses
Jahr wieder die Bedürftigen unsererStadt mit einer reichen
Gabe erfreut, wofür auch an dieser Stelle dem edlen Geber
herzlicher Dank ausgesprochen wird.

* Akteusteig , 4. Jan . Wir werden auf folgende iu der
Presse enthaltene Notrz aufmerksam gemacht und bringen sie
im allgemeinen Interesse zum Abdruck : Zuweilen kann man
noch in Kolonialwaren -Geschäfreu die Wahrnehmung machen,
wie seitens der Verkäufer und Verkäuferinnen bie Düten vor
dem Einfällen aufgeblasen werden . Derartige Manipula¬
tionen find nun nicht nur höchst unappetitlich, sondern sie
können auch im höchsten Maße gefährlich werden , denn gar
oft werden beim Aafblasen mit der Luft Schleimpartikelcheu
uud AnSwurf iu die Düte und auf die Eßwareu gebracht
und es ist damit die beste Gelegenheit geboten , ansteckende
Krankheiten zu übertragen. Eia schwindsüchtiger Verkäufer
kann sehr leicht auf dieiem Wege die Tuberkulose verbreiten.



ebenso können Mundkrankheiten übertragen werden und schon
manche geheimnisvolle Ansteckung mit Tuberkulose oder
Diphtherie hat ihren Ausgangspunkt vielleicht im Kolonial --
warenladev genommen . Nicht weniger gefährlich ist die Ge¬
wohnheit der Apotheker , die Pulverkapseln vor dem Ein¬
fällen durch Aufblasen zu öffnen . Das hat dem österreichi¬
schen Minister des Innern Veranlassung gegeben, den Apo¬
thekern das Oeffnen der Pulverkapseln durch Hiueinblasen
mit dem Munde bei Strafe zu verbieten.

* Aktensteig, 4 . Jan . Der „ Staats -Anz .
" veröffentlicht

das Ergebnis der Erhebungen über den Geschäftsbetrieb
und Vermögensstaud der öffentlichen Sparkassen in Würt¬
temberg . Neben der Württemb. Sparkasse mit 574 An¬
nahmestellen waren im Berichtsjahr 63 Oberamtssparkassen
(einschl. der städt . Sparkasse Stuttgart und der Ortsspar¬
kasse Obermarchtal) mit 1224 Annahmestellen in Tätigkeit.
Die Einlagen werden von der Württ . Sparkasse mit 3,75 °/g,
von 2 Oberamtssparkassen mit 4 °/g , von 4 mit 3,75 "/,,
von 25 mit 3,6 °/o , von 31 mit 3,5 °/o , von 1 mit 3,25 "/a
verzinst . An Sparkassenbüchern find im Laufe des Jahres
1903 von der Württ . Sparkasse 31 061 , von den Ober¬
amtssparkassen 63 342, zusammen 94 403 ausgegebenworden;
20,206 beziehungsweise 41 849, zusammen 62 055 sind bei
denselben zurückgezogen worden. Am Schluß des Jahres
1903 waren zusammen 569 515 Sparkassenbücher ausge¬
geben. Das Eiulageguthaben hat im Jahr 1903 bei der
Württ . Sparkasse um 27 487 184 Mk ., bet den Oberamts¬
sparkassen um 54 955 246 Mk . zugenommen ; der Ueber-
schuß der im Jahr 1903 gemachten Einlagen über die Zu¬
rückziehungen beträgt im Ganzen 3t 331 679 Mk . und es
emftelen hievon auf die Württ . Sparkasse 11 730 357 Mk -,
auf die Ooeramtssparkassen 19 601 322 Mk . Das Aktiv¬
vermögen betrug am Schluß des Jahres 1903 bei der
Württ . Sparkasse 147 313 791 Mk., bei den Oberamtsspar-
kassen 191 626 082 Mk., das Passivvermögen 138 973 085
Mk. beziehungsweise 181 788 044 Mk . Die Württ . Spar¬
kasse hatte einen Reservefond von 8 340 706 Mk ., die Ober¬
amtssparkassen hatten einen solchen von 9 838038 Mk.

* AenenSürg, 3 . Januar . Gestern abend in siebenter
Stunde mußte der Octsdiener durch die Schelle bekannt
machen , daß das Elektrizitätswerk für einige Stunden nicht
in der Lage sei, die Stadt mit Licht zu versorgen . Die
hiesigen Einwohner mußten daher wieder zu ihren alten
Erdöllampen greifen . Ursache : Die große Kälte und Mangel
an Reserve-Akkumulatoren.

* SchramSerg , 2 . Jan . Aus Anlaß des Milchausschlags
von 15 Pfg. auf 17Pfg . pro Liter macht das Stadtschvit-
heißenamt bekannt , daß, um den Konsumenten die Gewähr
zu bieten, unverfälschte , unentrahmte Milch zu erhalten, jede
Woche mindestens einmal Milchvifitationen stattfinden.

* Stuttgart, 1 . Jan. Durch eine Verfügung des Mi¬
nisteriums des Innern ist der Brandschadensbeitrag der
württ. Gebäudebrand- Versicherung für das Jahr 1905 auf
11 Pfg . von 100 Mk. Steuerkapital festgesetzt worden, was
eine Erhöhung des seither üblich gewesenen 10 Pfg. - Sotzcs
um ein Zehntel bedeutet . Seit der Neuordnung der Ge¬
bäudebrandoerficherung im Jahre 1853 ist der 10 Pfg.-Satz
noch nicht überschritten worden ; die jetzt notwendig gewor¬
dene Erhöhung ist auf die außergewöhnlich hohen Brand¬
schadenfälle der letzten Jahre zurückzuführen : Hoftheater in
Stuttgart, die Ortsbrände in JlSfeld und Bivsdoif, die
Besigheimer Oelfabrik, Bissinger Kuustmühle usw.

* (Zur Statistik des evang . Kirchendienstes auf 1 . Januar
1905.) Im Lauf des Jahres 1904 find 13 aktive Geist¬
liche gestorben, darunter 1 Kandidat. In den Ruhestand
versetzt wurden 22 , wogegen 22 im Ruhestand lebende
Geistliche gestorben sind . Der Senior der aktiven Geistlich¬
keit steht im 76 . Lebensjahr. Neu besetzt wurden 104 Stellen.
Die erste theol . Dienstprüfung haben 39 Kandidaten er¬
standen und die Befähigung zur definitiven Anstellung er-

M Lelefrucht. U»
Laß Neid und Mißgunst sich verzehren,
Das Gute werden sie nicht wehren;
Denn , Gott sei Dank , es ist ein alter Brauch:
So weit die Sonne scheint, so weit erwärmt sie auch-

Kein gesponnen
Kriminal - Roman v. Lawrence F . Lynch . — Deutsch v. E. Kramer-

(Fortsetzung .)
Als die jungen Leute nach einer kurzen Unterredung

mit Steinhoff und dem Wirt wieder aus dem Hotel kamen,
blieb ein Manu, der eben im Begriff war , hineinzugeheu,
stehen, drehte sich aber, als er die Beiden erblickte, rasch
um und ging die Straße hinunter. Steinhoff fuhr auf, wie, wenn
er ihm Nacheilen wollte , besann sich aber daun eines Besseren.

» Was haben Sie ?" fragte Baring.
. Ich weiß nicht, es muß eine flüchtige Aehnlichkeit

gewesen sein . Dieser eine Blick, den der Mann uns zuwarf,
nun, wenn ich ihm wieder begegne, erkenne ich ihn bestimmt.
Wenn man fortwährend eine Bildergalerie mit im Kopf
herumträgt, kommt man auf alle möglichen Einfälle. Aber
wissen müßte ich doch , ob ich den Menschen schon gesehen
habe, und wo . Dies ist bereits die zweite verwirrendeAehn¬
lichkeit, auf die ich heute gestoßen bin , und ich habe das
Gefühl, als ob ich mir oder anderen Unrecht täte , weil ich
nicht imstande bin , mein Gedächtnis zu meistern . "

Am nächsten Morgen erhielt Steinhoff einen langen
Brief von Rufus Carnow.

„ Gegen Charly Jenkins, " schrieb er unter anderem
„ ist dank dem Verteidiger, den ich ihm verschafft habe, noch
immer nicht Anklage erhoben worden. Aber lange kann
dieser Zustand nicht mehr dauern. Jenkins blieb dabei , seine
Person in Dunkel zu hüllen. Sein Befinden bessert sich

langt . Anstellnngsfähige Kandidaten find zur Zeit 117
vorhanden. Erstmals angestellt auf inländische Pfarreien
wurden 42 Kandidaten, darunter 9 im Wege patronatischer
Nomination . Das durchschnittliche Alter der ersten An¬
stellung beläuft sich auf 31,6 Jahre. Die Gesamtzahl der
examinierten Predigtamtskandidaten betrug auf 1 . Januar
1904 336 . Auf 1 . Januar 1905 werden nach Ausgleichung
vom Abgang und Zuwachs 327 zu verzeichnen sein.
Evangelische Theologie studieren auf der Landesuniversität
zur Zeit 200 Inländer , nämlich 150 Seminaristen und
50 Oppidani . Am 1 . Januar 1904 wurden 195 Stu¬
dierende gezählt, nämlich 145 Seminaristen und 50 Oppidani.

* Hetlingen « . Geck, 1 . Januar . Bei Abgrabung von
Erde auf einem Güterstück unweit des hiesigen Bahnhofes
wurden Alemaneugräber aufgedeckt, die auS der Zeit 400
bis 500 nach Christi Geburt stammen . Die Kiefer und die
Zähne find sehr gut erhalten ; bei den Skeletten fand sich
cui Schwert, eine goldene Brosche und ein goldenes Arm¬
band . Diese Gegenstände, die tadellos gearbeitet und sehr
gut erhalten sind , wurden dem Landesgewerbemuseum in
Stuttgart überlasse ».

* Krtinge», 1 . Jan . Blos auf 25 Mill . Mark in ge¬
münztem Geld soll sich der Schatz belaufen , der nach dem
felsenfesten Glauben eines im höchsten Grade überspannten
Ehepaares der benachbarten Gemeinde B . in deren Behaus¬
ung der Befreiung von dem auf ihm hastenden Banne harrt.
Die Bedauernswerten, bitterarme Leutchen, sind der „ Riedl.
Ztg .

" zufolge ständig auf der Suche, um ein diesem Zweck
entsprechendes Zauberbuch zu erfragen. Die Frau behauptet
steif und fest , sie habe das Geld, lauter Gold , in Kisten
verpackt gesehen ; auch bildet sie sich ein, mit einem Geiste
im Verkehr zu stehen, an welchen sie deshalb auch bei jeder
Gelegenheit Anfragen stellt und natürlich auch stets die ihr
zusagenden Antworten erhält.

* (Perschiedeves .) Der Viehtreiber Renner hat seinem
Dienstherr» Viehhändler Rothschild in Cannstatt 950 Mk.
unterschlagen und hat das Weite gesucht. Der Ungetreue
sitzt aber schon hinter Schloß und Riegel. 820 Mk. hat
man noch bei ihm gefunden . — In Ehlenbogen (Loß-
burg) hat sich ein junger Mann beim Schießen in der Neu-
jahrönacht so schwer verletzt, daß er sein Leben einbüßte. —
In Nürtingen wurde ein 18jähr . Bursche verhaftet, der
2mal auf eine 16jähr . Arbeiterin schoß, wei sie von ihm
nichts wissen wollte . — In Warthausen (Brberach ) ist
die Kuustmühle von Robert Straub niedergebrannt.

* Ein Kellnerlehrlivg im Hotel Terminus in München
gewann das große Los der württembergischen Luftschiffahrts-
Lotterie , 60 000 Mk. Der dumme Junge verheimlichte
aber auf Anraten des Oberkellners seinem Vat -r den Ge¬
winn, ließ sich von einer Bank 30 000 Mk. im voraus auf
das Los auszahlen , und mit diesen 30000 Mk. — floh
der Oberkellner . Daun erst machte der Junge Mitteilung/
Die Polizei sucht nun nach dem Dieb. Die zweiten 30 000 Mk.
des Gewinnes wurden von der Polizei vorläufig in Ver¬
wahrung genommen.

* Berlin , 3 . Jan . Das galizische Städtchen Belehow
ist gänzlich abgebrannt . Die obdachlosen Einwohner kam¬
piere» bei 27 Grad Kälte auf freiem Feld.

* Berlin , 2 . Jan . Nach einem Telegramm des „ B.
T .

" aus Newyork gab der Marineminister Morton zwei
neue Unterseeboote von 81 bezw . 105 Fuß Länge in Auf¬
trag , deren Konstruktion und Ausrüstung Geheimnis find.
Die Baukosten stellen sich auf zusammen 450 000 Dollars.

* Berlin , 1 . Januar. Die Generalobersten v. Häseler,
v . Hahnke und v . Loe wurden vom Kaiser zu Generalfeld-
marschällen ernannt ; dieselbe Rangerhöhung verlieh der
Prinzregent von Bayern dem Generalobersten der Kavallerie
Prinzen Leopold.

* Beim Neujahrsempfeng sprach der Kaiser gegenüber

täglich , und dem entsprechend nimmt seine Bockbeinigkeit zu.
Wenn er nicht bald vernünftig wird, werden wix ihn nicht
retten können , denn Scharff und Co . haben schon einen ganz
netten Indizienbeweis gegen ihn zusammengeschmiedet.

Mit Larsen steht es jetzt besser, und die Aerzte halten
die Möglichkeit , daß er seinen Verstand wiedererlangt, nicht
für ausgeschlossen . Wenn sie ihn so weit bringen, daß er
imstande ist , eine klare AuSsage abzugeben , und ich dadurch
diesen unglücklichen , widerspenstigen Charly Jenkins retten
kann , so mag er nachher meinetwegen seine Tage im Irren-
Hause beschließen. Für einen Muttermörder habe ich kein
Mitleid.

Ich bin gespannt, von Dir zu hören. Was führte
Dich nach New Orleans ? Der Carneval ? " Oder bist
Du wieder Deinem Irrlicht auf der Spur ? "

Gleich nach Empfang dieses Schreibens sandte Striu-
hoff folgende Depesche an Carnow:

„Die im Hotel Viktor Ermordete ist B . W . Ich reise
heute mit der Leiche nach Uyton. Steinhoff . "

Der junge Detektiv wohnte der Beerdigung Bertha
Warhams ans dem schattigen Kirchhofe in Uyton bei, und
verbrachte drei traurige Tage in John Warhams Gesell¬
schaft, der mit stoischer Ruhe seinem Ende entgegensah . Ehe
er die Farm verließ, sprach er noch einmal mit der treuen
Susan. Er erzählte ihr von Jenkins Verhaftung und von
der großen Gefahr, in der sich der Gefangene befand , wenn
es nicht gelang, die Indizien , die gegen ihn sprechen, zu er¬
schüttern.

„ Ich habe diesen Jenkins nicht gesehen," schloß er,
„aber mein Freund hält ihn für einen gute » Kerl, und da
wir beide glauben, daß Larsen Mrs . Warhams Mörder ist,
so müssen wir versuchen , den Mann zu retten . Können wir,
wenn die Sache zur Verhandlung kommt, ehe Larsen ge¬
nesen ist, auf Ihr Zeugnis rechnen ? Ich glaube, mit Ihrer
Hilfe würde es uns gelingen , mindestens gleich schwereVer¬

denk amerikanischen Botschafter den Wunsch ans, amerika¬
nische Gelehrte möchten an deutschen, deutsche an ameri¬
kanischen Universitäten, als Mittel zur Verständigung beider >
Völker, Vorlesungen halten . LZ » «

„ Das tue ich nicht, ich bin buch nicht mehr in der-
Schule ! " hatte vor versammelter Mannschaft und unter »
Gewehr ein Füsilier von der 12. Kompagnie des Nieder- ^ ZÜS
rheinischen Füfilierregimevts seinem Leutnant gesagt , als
dieser ihm aufgab , einen Namen zwanzigmal abzuschreiben.«> 8 »s>Hl,

- 8 kr!
Vom Kriegsgericht wurde er zu vier

'
Monaten Gefängnis

verurteil ».
Kamöttrg, 1 . Januar. Der Hochseefischereidampfer§

„ Rathmann u . Sohn " traf gestern in der Nähe von Helgo- S " " L^
land das mit einer Ladung Oelkuchen von Harburg nach « l^ ^ -
England bestimmte Küstenfahrzeug „ Neptun "

, Kapitän §
Brinkema, aus Ostfriesland ohne Mannschaft und brachte-
das Fahrzeug nach Altona . Anscheinend war die Besatzung I ^ Z
über Bord gespült und ertrunken. » —

-

Aus Ländisches.
* Me «, 3 . Jan . Die Entscheidung in der hiefigenbZ«

Kabinettskrisis ist noch im alten Jahr gefallen. Der Kaiser )
ernannte den Präsidenten des obersten Rechnungshofes,
Baron Gautsch, zum Ministerpräsidenten. Die bisherigen A ^
Minister bleiben im Amte.

* Me «, 2 . Jan . Die tatsächlichen Vorgänge in Russisch- H . Z' Z- Z-
Polen sind viel schlimmer als bisher gemeldet wurde. Die— ^
österreichische Regierung scheint sehr beunruhigende Berichte § ZrL »,
erhalten zu haben, welche einen ollgemeinen Aufstand der -LLQ s
polnischen Bevölkerung befürchten lassen . In Kalisch fau- Z Z « >«
den von Mittwoch bis Freitag Straßenkämpfe statt, wobei ^
die russisch- orthodoxeKirche und mehrere angrenzende Straßen « 8
völlig zerstört wurde» . In Kiclce und Kensk verband sich 2 Z 8^
die Bevölkerung mit den Reservisten , welche unter keinen
Bedingungen in die Militärzüge einsteigen wollten. Die Z «,- ^. »
Behörden waren gegenüberden Revoltierenden mehrereTage
machtlos. 8 « aZ

* Matkaud , 1 . Januar . In Venedig streiken sämtliche 8 x -Z-kÄ
Hafenarbeiter wegen der Lohntariffrage.

* Lo«ds«, 1 . Jan . Die Unfähigkeit Chinas , die Be- ^
obachtmig der Neutralität zu erzwingen , verursacht, Wie -Z- « ^ -^
„ Standard" meldet , in Tokio Beunruhigung . Russischen8
OWererr , die in chinesischen Häfen ststgehalien werden Z. Z ^
sollten , gelang es, zu entkommen ; auch aus Tsingtau wird -8-

"" - -" p
gemeldet , daß es einigen Offizieren des dorthin geflüchteten
russischen Panzerschiffes „Zarewitsch " gelang, nach Südens-
zu entkommen . ^ ^

* Eine englische Matrosenmeuterei ist aus lauter Japan - ^ ^ »
freundlichkeit entstanden . Die Mannschaft des englischen rs
Dampfers Euridden , welcher vor zwei Tagen von Cardiff 8 sr L «

8 « 8
abdampfte, um angeblich Kohlen nach einem amerikanischen
Hafen zu bringen, meuterte auf hoher See , weil sie den
Verdacht schöpfte, daß die Kohlen für die russische Ostsee-
flotte bestimmt seien. Die Matrosen verweigerten plötzlich 8
den Gehorsam. Die Ingenieure und Heizer ließen dieA^
Maschinen unbeaufsichtigt. Der Kapitän drohte jeden Mann ^ 8 F
niederzuschießen , welcher sich seinen Befehlen widersetze. ^
Die Matrosen stürzten sich nun auf den Kapitän , rissen
ihm den Revolver aus der Hand und zuangen ihn,
Schiff nach Falmouth znrückzubringem Dort ging der

Z -- 8
das -" 8^

Kapitän an Land und ließ die ganze Mannschaft von der
Polizei verhaften. Sie werden wegen Meuterei strafrecht - ^ 8 ^ «
ltch verfolgt. Z o. A 'L

* Loads «, 2 . Jan . Ans Shanghai wird der „ Mornmg -srZ ^ s
Post " gemeldet , Deutschland habe die Verstärkung der mili¬
tärischen Abteilungen, die die
wachen , beschlossen.

Schaugtung - Eifenbahn be- « «8 ^

Moskau , 1 . Jan . Die Kälte erreichte heute 27 Grad. As -S
Infolge des Frostes find heute alle Lehranstalten geschlossen. ^,^

- — 8
dachtsmomente gegen Larsen ins Feld zu führen, als Scharff ^ . » - ^
und Co . gegen Jenkins gesammelt haben." ^ 8 -D^

„ Wenn mein Zeugnis verlangt wird," entgegnete Susan M §
fest, „ so werde ich natürlich sagen , was ich weiß . Ich bin xs ; » Z-
überzeugt, daß Larsen seine Tante Lukretia getötet hat, uud ^ ^ Z-

-8
an allem Schuld trägt , was der armen Berthazugeftoßen ist.

Steinhoff sah sie scharf an, er vermutete , daß sie mehr
wußte, als sie aussprach . Nach kurzer Ueberlegungfragte er:

„ Sie waren Teftamentszeugin von Mrs . Warham ?"

Susan nickte.
„Wissen Sie, weshalb das Testament noch nicht er-

^Ja^ sie hatte bestimmt , daß es erst sechs Monate
nach ihrem Tode eröffnet werden sollte .

"

-L L
«Sr» «
8 ^»
ds .-r —

V ^ er

Sicher nicht.
"

Hören Sie. was ich aunehme. Als Larsen und Mrs . »
Warham sich in Chicago trafen , hat sie ihm vermutlich mit-
geteilt , daß sie ihn zu ihrem alleinigen Erben eingesetzt habe, i» z
Sie dachte

"
gewiß , dadurch Einfluß über ihn zu gewinnen

--S 'S «
-cr ar

L 8

und ihn von seiner Neigung zn Miß Warham zu heile » . -
Nun hat er sich meiner Meinuug nach gesagt : Wen» ichT ^ 'H -K
sie töte, so kann mir ihr Geld dazu verhelfen. Bertha wieder - Z .

' "

zugewinuea. Hätte er gewußt, daß er noch sechs MonateK § -
würde warten müssen , so hätte er ihr vielleicht nicht das
Leben genommen ."

„Das ist nicht unmöglich, " bemerkte Susan. —
Am Vormittag des nächsten TageS hatte Steinhoff

eine lauge Unterredung mit Carnow , und beide Freunde
tauschten das Ergebnis ihrer bisherigen Ermittelungen und
ihre Meinung über das weitere Vorgehen aus.

Mit Larsen habe ich mich noch nicht befassen können.
Die Aerzte halten die jetzige Zeit für besonders kritisch,"
erzählte er . „ Die Geschichte dauert verdammt lange.

"

„Nan," erwiderte Steinhoff , „ das ist am Ende natür¬
lich. Ich will Dir was sagen , alter Junge, ich habe eS

8 L
s

>L M
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* Lodz, 1 . Jan . Bei Lakoluschy wurden die Tele-
graphenleitungeu von Demonstranten zerstört. Ans der
Warschaubahn wurden, um die Fahrt der Rekruten aufzu¬
halten , 2 Brücken in die Luft zu sprengen versucht. Infolge
der erneuten Demonstrationen in Lodz wurden 4 Personen
verletzt.

* Kattcroih , 3 . Jan . Ein russischer Revolutionär
Namens Neßko wollte über die österreichische Grenze bei
Brody nach Rußland Massenbroschüren schmuggeln. Nach¬
dem rhu andere Schmuggler verraten hatten, überfiele» ihn
Gendarmen . Neßko wehrte sich, erschoß einige Russen und
entfloh.

js Petersburg, 3 . Jan . Wie die Rufs . Telegr.-Agentur
erfährt, find alle Truppenbestchtigungen durch den Kaiser
abgesagt worden . Der Kaiser kehrt morgen nach Petersburg
zurück.

* Washington, 2. Januar. Die Angelegenheit der
Lavdschwindeleren iu den Staaten Oregon und Kalifornien
und in dem Territorium Washington , wobei der Staat um
60 Millionen Mark betrogen wurde, gestaltet sich zu einem
nationalen Skandal. Senator Mitchell und Kongreßmit¬
glied Heermann werden beschuldigt, die Betrügereien seit
zwei Jahren betrieben und staatliches Forstland an Holz¬
handlungsgesellschaften verkauft zu haben.

* Die Baumwollpreise find m Amerika so tief gesunken,
daß die Farmer in den Südstaaten Wolle verbrennen, um
die Vorräte zu verringern und die Preise in die Höhe zu
treiben. Insgesamt sollen 2 Millionen Ballen dem Fever

- s L « L T
o ^ übergeben werden.

.*

>>« »
In Korea ist die Kronprinzessin gestorben. Das ist« für das Land sehr wichtig, denn die Trauer soll ein Jahr

„ s dauern, und für das große Staatsbegräbnis, das nach^
Z - 3 Monaten stattfinden soll , bewilligte die Regierung 1 Million.
8 Ferner darf kein Mädchen eher heiraten, als der Krou-

Z ^ § -D prmz neue eheliche Bande geknüpft hat . Die unangenehmsten
L A-Z ?« 8 ^ üen hatte der Tod der Kronprinzessin für die 4 Leib-

siud wahrscheinlich

-
7* r-» —

Z

r S Q er» « ^ 2

z « HRsdZ

ärzte. Sie wurden eingekerkert
nicht mehr am Leben.

uud

Der russisch japanische Krieg.
Die Uebergabe Port Arthurs.

Kokio, 2 . Jan . Amtlich wird gemeldet : Port
Arthur hat, nachdem seine BrrteidiguugSmtttel

^ § rL erschöpft waren , kapituliert.

^ <2-l

-» « V k22- r-e

- 2 ^ LZ
^ L § Das gewaltige Drama von Port Arthur ist zu Ende,

z Von allen Seite» kommen die Telegramme : Port Arthur
z L r: s " ^ ''st gefallen . Langsam fällt der Vorhang über einem Heldeu-
- § L « ^

'
L >§ ! ch ^ usp !el. Der töpfere Kommandant der kriegnmdröhüten» I« « Stadt hat sie nach langem , unerschrockenen Widerstand, nach

2 « 8 L ungeheuren , blutigen Opfern , nun doch dem Feinde über-
- geben müsse », da die Mittel zu ihrer Verteidigung erschöpft
L waren . Die Festung , die einst mit ihrem wichtigen Hafen

Kriege mit China im November 1894 von den I pa-
r- L ». ^ rn erobert worden, ihurn aber im Frieden von Schimo-

nosekr wieder abgesprocheu und schließlich von China an
Z — Z — Z Z Z R> ß' and iu dauernde Pacht gegeben wurde, ist aufs neue
z, L japanischen Händen. Mit einem Gefühl unermeßlichen
^ A «r Triumphes muß Generc-l Nogi, der tapfere Befehlshaber

der kühnen japanischenBelcgerukigstruppen den Brief em-
^ ^ ^ -L 8 ^ Pfangen haben , in welchem ihm General Stössel seine Ka-

vitulation anbot . Denn ganz Japan hat es die 10 Jahre
jenem erwähnten Friedensschluß als

^
eine Schmach

ohne gleichen empfunden, daß ihm der Siegespreis von
^ ^rt Arthur damals entrissen und in die Hände der Macht

2 8 gelegt wurde , deren Vordringen am vstasiatischen Meer das

aufstrebende Jnselreich mehr wie jede andere fürchten mußte.
*

*

-» «
— es rr

S » 8
8- ° «

Bis jetzt liegen folgende weitere Nachrichten über die
Uebergabe Port ArthnrS vor:

ss Metersönrg , 3 . Jan . Rufs . Telegraphenagentur . Ein
Telegramm Stöffels an den Kaiser vom 29 . Dez . besagt:
Gestern vormittag um 10 Uhr sprengten die Japaner die
Brustwehr des dritten Forts uud eröffaeten sodann eine
starke Kanonade auf der ganzen Front, die sich besonders
gegen das dritte Fort richtete . Gegen 1 Uhr griffen sie
von einem Laufgraben aus die Brustwehr an. 2 Angriffe
wurden zurückgeschlageu , aber die Japaner besetzten das
Loch , welches die Explosion gerissen hatte ; gegen 5 Uhr
besetzten sie die Brustwehr uud drangen bei Einbruch der
Dämmerung iu großer Anzahl in das Fort ein. 2 Ba¬
taillone unserer Truppen , die auf den Wällen kämpften,
wurden vernichtet. Eine Abteilung nuferer Truppen zog
sich in die Kasematten zurück, aber die Japaner stellten vor
dem Eingang Revolverkanonen auf. so daß es den Ver¬
teidigern unmöglich war , hinauszukommen. Wir machten 3
Gegenangriffe , die jedoch keinen Erfolg hatten . Das Fort
blieb in den Händen der Japaner.

ss AetersVnrg , 3. Jan . In dem Telegramm des Ge¬
nerals Stöffel an den Kaiser heißt es : Die Verlustzifferu
an höheren Offizieren beweisen unsere ungeheuren Verluste,
die wir gehabt haben. Von 10 Generälen sind Kontra-
tenko und Zerpitzkt getötet, Rasnatowski ist gestorben, Ge¬
neral Tschadein und ich find verwundet, Gorladowski hat
einen Prellschuß erhalten . Von 10 Regimentskommandeu¬
ren sind 2 gefallen , 2 an ihren Wunden gestorben, 4 sind
verwundet . Gefallen ist ein Oberstleutnant von der Grenz¬
wache. Verwundet ist der Kommandeur des 3 . Rcserve-
baiaillons und 1 Sotnieokommandeur . Bei der Feld¬
artillerie ist 1 Oberst gefallen , 2 Oberste, 1 Kapitän und
1 Oberstleutnant verwundet. 1 Oberstleutnant und 1 Ka¬
pitän haben Streifschüsse erhalten. Von den übrigen Stabs¬
offizieren ist ein großer Prozentsatz gefallen , gestorben oder
verwundet . Viele Kompagnien werden von Fähnrichen ge¬
führt . Die Kompagnie hat durchschnittlich 60 Mann.

ss London , 3 . Jan. Dem „ Reuter 'scheu Bureau " wird
aus Tokio gemeldet, der Kapitulationsvertrag von Port
Arthur bestimme , daß die Mannschaften der Besatzung von
Port Arthurals Kriegsgefangene « ach Japan ge¬
bracht werden.

* Der Standard erklärt , die Uebergabe von Asrt Arthur
sei ein großer Schritt vorwärts zur Herbeiführung des
Friedens. Japan sei bisher nicht Willens gewesen, die Frage
des Friedensschlusses zu erwägen , solange Port Arthur in
den Händen Rußlands war . Der Standard sagt, nach
seinen Informationen, die von zuverlässiger Seite kämen,
würde Japan vielleicht folgenden Friedensbcdiugungeu näher
treten : Okkupation der Insel Sachalin durch Japan, ja¬
panisches Protektorat über Korea, Abtretung Port Arthurs
an Japan, Unterstellung der russischen Eisenbahn in der
Mandschurei unter internationale Aufsicht und Zahlung einer
Kriegsentschädigung.

* Hogio, 2 . Jan . Die Bevölkerung der Stadt ist außer
sich vor Freude über General Rogis Berichte. Die Volks¬
menge wogt , Beifall rufend, durch die Straßen und veran¬
staltet Umzüge unter Führung von Mustkbauden.

* Gokio, 3 . Jan . Aus Tschifu wird gemeldet, daß
15000 Kranke und Verwundete io Port Arthur sich befin¬
den , während 5000 Gesunde und Genesene die aktive Gar¬
nison bilden.

* Das baltische Geschwader befindet sich in Madagaskar;
ob es weiter fährt, und wohin , jetzt, wo es kemen Stützpunkt
mehr findet, wo Wladiwostok zugesroren ist, bleibt abzuwarten.

Vermischtes.
* (Im Harten des Kodes .) Die politischen Fragen in

! Spanien werden gegenwärtig vollständig in den Schatten
gestellt durch die grauenvolle Affäre, die an Abscheulichkeit

alles übertrifft, was im . Neuen Pitaval " geschildert ist,
und was die Kolportageromanschreiber mit ihrer üppigen
Phantasie erfinden konnten. Die öffentliche Aufmerksamkeit
ist buchstäblich gebannt durch die furchtbare Entdeckungder
sechs Leichen , die man bei dem Lora deS Rio, einige Kilo¬
meter von Peunaflor, entfernt gelegenen Garten eines
spanisch-französischen Schenkwirts gefunden hat . Seit langer
Zeit schon stand das abgelegene und von dichtem Gebüsch
umgebene Haus des Schenkwirts Jean Andre Aldige in der
ganzen Umgegend in dem denkbar schlechtesten Rufe . Da
die Gastwirtschaft aber fast nur von übel beleumundetem
Gesindel besucht wurde, nahm man die Lärmszeuen im Hause
des Franzosen uicht tragisch . Durch einen Zufall erst
wurde die Aufmerksamkeit der Polizei auf den Ort gelenkt,
der schon längst ihren Verdacht hätte erwecken müssen,
Bor zwei Monaten erhielt ein Einwohner von Pennaflor
ein Profesfionsspieler Namens Miguel Rcjano, einen Brief
von einem gewissen Munoz, der in allen Roulettekünsten
als Meister galt. Munoz lud seinen Kollegen Rejano zu
einer vielversprechenden Spielpartie in irgend einem noch
wenig ausgebeuteten Orte ein. Rejano teilte seiner Frau
mit, daß er eine „ Geschäftsreise" unternehme, steckte 7500
Pesetas in die Tasche und fuhr gen Sevilla, wo er in
einem Hotel Wohnung nahm . Seit jenem Tage hat seine
Frau nichts wehr von ihm gehört. Als ihr die Zeit des
Wartens zu lauge dauerte, begann sie, sich zu erkundigen;
man teilte ihr mit, daß ihr Mann das Hotel verlassen
habe, und daß man nicht wisse, was daun aus ihm geworden
sei . Wieder wartete Frau Fravciska Rejano einige Tage.
Endlich erhielt sie einen Brief, aber nicht von ihrem Manne,
sondern von Munoz, der sie ersuchte , sich keine Sorgen zu
machen, ihr Gatte mache gerade großartige Geschäfte. Einige
Tage später kam ein anonymer Brief, in dem die Frau
aufgesordert wurde, an einer näher bezeichnet «« Stelle 250
Pesetas zu deponieren, wenn sie nähere Nachrichten über
ihre» Gatten haben wolle . Nun erst tat die Frau, was
sie schon längst hätte tun sollen : sie benachrichtigte die
Polizei uud die Staatsanwaltschaft. Die Polizei uuterzog
Rejauos Spielgenoffen einem scharfen Verhör und nahm
schließlich den Spieler Munoz iu Haft . Das Gerücht, daß
Rejano ermordet worden sei, verdichtete sich immer mehr.
Die Spuren führten schließlich nach der Huerta , dem Garten
des Franzosen . Die Polizei durchsuchte das ganze Haus
uud zuletzt den Garten . Und hier machte man eine schauer¬
liche Entdeckung : man fand in dem blühenden Garten nicht
nur die Leiche des verschwundenen Rejano , sondern noch
fünf andere Leichen , von denen eine nach dem Gutachten
der Aerzte mindestens seit sechs Jahren dort vergraben war.
Allen sechs war der Schädel mit einem Hammer einge¬
schlagen. Wer sind die fünf anderen ? So fragt man
sich heute in entsetzlicher Aufregung in ganz Spanien , und
jede Familie, die seit längerer oder kürzerer Zeit einen
Angehörigen vermißt, glaubt jetzt, daß er in die Räuber¬
höhle des Franzosen gelockt und dort erschlagen worden
sei. Aldige , der mit Munoz und einigen anderen Indivi¬
duen verhaftet worden ist, will die Namen der Opfer uicht
kennen . Wie noch aus Madrid berichtet wird, hat Aldige
bis jetzt sieben Morde zugegeben. Der Mörder Aldige lebt
seit 22 Jahren in Spanien . Aldige lockte sein Opfer mit
großer Vorsicht in das Mordhaus und tötete es dann von
hinten mit einer Eisenstange oder einem Hammer . Die
Kleidung wurde nach Kostbarkeit ?» durchsucht uud verbräunt,
und das Opfer wurde iu ein Grab geworfen , das vorher
gegraben worden war.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lau k, Altensteig.

Gedesket der hrmgemden Vögel!
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satt , mich in Vermutungen über die Sache zu ergehen. Ich
reise jedenfalls uach New -Orleans zurück und versuche, neue

^ — Tatsachen zu ermitteln.
"

« Und ich, " meinte Carnow verdrießlich, „ muß hier
2 W L28 - stherr und geduldig warten , ob mir etwas Neues in den

. Weg kommt . Zum Kukuk ! Ich wünschte, Du könntest diesen
^ N ^ -o widerspenstigen Kerl, den Jevkius , einmal sehen . Er will

k-

§ stch absolut nicht helfen lassen und traut keinem Menschen
außer vielleicht der Zirkusfauny . "

- " L Steinhoff antwortete nichts. Er hatte die Augen auf
». ZZAZA - das Tischtuch geheftet und schien ihn kaum gehört zu haben.
« N - LiL » Nun, " fuhr Carnow mürrisch fort, „ wenn Du schon

L 'Z- S Z Z jetzt iu New -Orleans bist —"
„ Bei meinen Nachforschungen im Hotel Viktor bin

ich auf etwas gestoßen," unterbrach ihn Steinhoff vachdeuk-
Z 8L lich , ohne den Scherz zu brachten , „ das mir nicht wenig

2 -Z- Z « Kopfzerbrechen gemacht hat. "
^ ^ « Z „ « Was ist das gewesen, Dick ? "

«r» 8 -L^ » iZ « Eine wunderbare Äehnlichkeit. Es war ein Mann.
Ich sgy jhy gur flüchtig vor dem Hotel Viktor am

«- darauf kommen , wo ."
„ Ich glaube , Du vergäßest ein Gesicht nie wieder,

« sä L .L 'K' r- Abend, wo die Geschworenen zusammensaßen : einen blonden
ZA « 's " § L Menschen mit regelmäßigen Zügen und straffer Haltung.^ » 8 -s 8 3ch konnte nur sein Profil sehen , aber ich wußte bestimmt,

» daß ich ihn schon einmal gesehen hatte, und ich konnte nicht
st 8 -- L »
^ ^ A ^ ^

Dick, " sagte Carnow . Wir haben kein Glück mehr, alter
'S " « 's 8 ^ Junge. Wenn sich das nicht bald ändert, hänge ich den
d-iL» L> «- Detektiv au den Nagel uud werde Pastor.

Achtundzwanzigstes Kapitel.
Stcinhoff war wieder uach New - OrleanS zurückgekehrt.

Fast zwei Monate lang hörte Carnow nichts von ihm und
hatte ihm auch seinerseits nichts Neues mitzuteilen. Da

kam eines Tages ein Brief von Steinhoff folgenden In¬
halts :

„ Lieber Alter, endlich bekommen wir Wind in unser
Segel , oder wenigstens eine sanfte, kleine Brise I

Mit Hilfe des jungen Baring habe ich ermittelt, daß
die Eigentümerin einer hübschen, einsam gelegenen Billa
iu der Nähe von New -Orleans ihre Besitzung am Abend
der Fastnacht plötzlich verlassen hat . Diese Frau hatte in
ihrem Haus Fremde — einen Mann und. eine Frau —
ausgenommen, die am Abend vor Fastnacht ebenfalls ver¬
schwanden. Der Mann war blond , trug einen Backenbart,
ging elegant gekleidet und betrug sich wie ein Gentleman.
Die Frau ließ sich selten außerhalb des Hauses , und dann
nur verschleiert, sehen ; sie war eine feine Erscheinung, schien
kränklich zu sein und fuhr fast täglich in seiner Begleitungaus.

Madame Dauphine, so hieß die Eigentümerin der
Villa , entließ am Tage vor der Ankunft dieser Fremden
daS heißt, mehr als zwei Wochen vor Beginn des Cirne-
vals , ihren einzigen Dienstboten, und am Abend ihrer An¬
kunft kaufte ein gut aussehender, blonder Manu mit Backen¬
bart in der Albertstraße Nr . 19 eine Morphiumspritze.

Weiter : Am Fastnachtstage , keine zwei Stunden uach
Auffindung der Leiche im Hotel Viktor, fand ein Knabe
in der Kaualstraße ein Lederetui mit einer Morphiumspritze,
die als die von dem blonden Mann iu der Alberlstcaße
gekaufte rekognosziert worden ist . Au demselben Tage, et¬
was später, wurde am Quai ei» Schlüssel gefunden — der
Schlüssel zum Zimmer 99 des Hotel Viktor.

Madame Dauphines Villa steht unterdeß verschlossen,
und unbenutzt, und auch über den Verbleib der Eigentümerin
weiß man nichts.

So liegen die Dinge heute, und nun bleibt mir noch
der schwerste Teil der Sache : die Auffindung des blonden
Mannes mit dem Backenbart. Drin Spürhund

Dick .
"

Dieser Brief traf Carnow in einem Zustand absoluter
kaum erträglicher Untätigkeit ; allein drei Wochen später
hatte auch er etwas zu berichten . Ja seinem charakteristischen
Ton schrieb er an Steinhoff:

„ Mein lieber Junge, wenn Du mir einen Gefallen
tun willst, so stelle einen Posten vor Madame Dauphines
Villa und komm mir zur Hilfe . Ich sehe mich plötzlich
außer Stande, alles zu tun, was mir obliegt , denn mit all

' meiner gerühmten Weisheit kriege ich es nicht fertig, an
zwei Orten zugleich zu sein. Larseris Gesundheit bessert sich
zusehends ; wenn dieser Jevkius uicht demnächst baumelt,
so wird er es nur unseren Heldevtaten zu verdanken haben.
Die Verhandlung gegen ihn soll bei der nächsten Tagung
stattfindev, sofern wir nicht einen Grund zur Verschiebung
des Termins ausfindig machen. Zum Verhör mußt Du ja
sowieso hier sein . Du kannst also ebensogut schon jetzt kom¬
me», wo ich Deiner Hilfe so dringend bedarf. Gelingt
mein Plan, so kannst Du in ein oder zwei Wochen uach
New-Orleaus zurückkehren . Ich habe jetzt wenigstens fest¬
gestellt, wer der Bursche ist, und ich hoffe, ehe Du eiutriffst,
zu ermitteln, wo seine einzige noch lebende Verwandte stcckt,
die enom reich sein soll . Kannst Du nicht kommen, so tele¬
graphiere. Alles Nähere mündlich.

Dein in Klemme fitzender
Carnow .

"
Als Carnow an einem Tage in der folgenden Woche

die Treppe seines Hauses hinunterging , begegnete ihm ein
Mann, der bei seinem Anblick ftehea blieb und ihn freudig
begrüßte . Es war Stciuhoff, und nach einem kurzen Hände¬
schütteln gingen beide in Carnows Zimmer zurück.

(Fortsetzung folgt.)
* (Zweifelhaftes Kompliment .) AlterFörster

(nachdem er zwei Randtänze gemacht) : „ Ah, jetzt kann ich
aber nicht mehr, das ist ja schlimmer als 'ne Saujagd .

"



Ebhausen.
^ airghslz -VcVkairf.

Samstag, den 7. - . M.
«achm. 4 Uhr

kommt im Wege der Submission zum Ver
kauf

aus dem Gemeindrwald Hardt Abt . II:
a) Von Nr . 1 —90 :

10 St . 1 ., 30 II ., 30 II l ., 15 IV., 2 V. Klasse mit zusammen
112,14 Fm.

b) Von Nr . 91—163 :
5 St . I., 37 II ., 30 III . . 2 St . IV. Klasse mit 99,81 Fm.

Sägholz:
v) 1 St . I ., 3 St . II . Klasse mit 5,06 Fm.

Abteilung III:
ä) Von Nr. 164—250:

10 St . I ., 40 St . II ., 20 St . III . , 14 St . IV . Kl. 119,99 Fm.
v) Von Nr . 251 —355:

13 St . I . , 53 St . II ., 26 St . III . und 5 St . IV . Kl . 142,17 Fm.
Sägholz:

I) 4 St . I ., 6 II .. 4 III . Kl. 8,15 Fm.
Offerte wollen für a, b . o, ä , s und k je besonders angegeben

werden.
Den 3 . Januar 1905.

Schttltheitzenamt:
Dengler.

Marttnsrnoos.
Stangen-Verkauf

am Montag , den 9 ds. Mts.
ir « ehrir . 2 Ithrr

auf dem Rathaus in Martiosmoos aus dem Gemeindewald:
Baustangeu I .—III . Kliffe 110 Stück
Hagstangen II . u. III . Klaffe 50 Stück
Hopfenstangen ! .— III . Klaffe 500 Stück.

Gemeinderat.

kzickimi« MW.
HauptveVsaiiriirltttig

am Sonntag, den 8 . ds Mts:
nachmittags 2 Uhr

im Gasthaus zur Krone i« Wildberg.
T «rsessr - »rrrns r

1 . Vortrag des Herrn R . Adlung von Sindlingen über „die
Landwirtschaft am Nieder -Rhein " .

2 . Wahl von 2 Mitgliedernfür den Gauausschuß u . deren Stellvertreter.
3 . Ergebnis des letzten Betriebsjahrs der Jungviehweide.
4 . Vortrag der Rechnung des landw. Bezirksvereins vom Jahr 1904.
5 . Verschiedene Mitteilungen.
Die Mitglieder des Vereins werden zu zahlreichem Besuch freund¬

lich eingeladen . Die Herren Ausschussmitglieder wollen zu einer
Beratung schon um 1 ^/z Uhr erscheinen.

Den 2 . Januar 1905.
Wei-emsvorttcmd:

OberamtmannRitter.

Alteusteig -Stadt.
Die städtische

Lisbahn
kann von heute ab wieder benützt
werden.

- Au Eintrittsgeld ist für den Winter
zu bezahlen:
pro eiuzelue Perso « 1 Mk.
pro Familie 2 Mk.

Kinder und junge Leute unter
16 Jahren haben freien Zutritt.

Eintrittskarten können bei der
Stadtpflege gelöst werden.

Den 4 . Januar 1905.
Stadtschulth -Amt:

Welker.

Altensteig Stadt.

Biehmsichcrmgs-
Sonntag de« 8 Januar,

nachm . 3 Uhr

Plenar¬
versammlung

m Gasthaus zum „ Löwen " .
Tagesordnung:

1 ) Mitteilungen aus der 25jähr.
Tätigkeit des Vereins.

2) Rechenschaftsbericht.
3) Wahl des Ausschusses.
4) Rückzahlung der überschüssigen

Prämien.
Rechtzeitiges und zahlreiches Er-

cheiuen erwartet
der Ausschuß

Atteirfteis §* _ ^ ^
I Me Mi> diWe tzi»Mhm -G»el>k siir Wirte ! ä
^ Den titl. Wirten zur Nachricht , daß ich im Kasthof zum
^ Ster « hier eine« ^

z Granrinsphsn z

Lchinger
Zahntechniker H

Nachf. von Hru . Ir . Aevteke H!
g Nagold , Marktstratze . E>

8 neuesten Systems 8
9 mit oder ohne Gaumenplatte 8
s PlSALk »- « ^
* in Gold , Silber, Porzellan
A und Emaille
? Lt « r «r <rvsrtrr,rK
L schlecht fitzender Gebisse

H Aatzirzretzeir rrird tz
H AertzttHrsririSS « 9
^ bei schonendster Behandlung . 9

Sprechstunden täglich!

V « rl » ut « n.

j Konzert-, Tanz- «. Sprech-Antomat
V « euester vollkommenster Konstruktion
V ausgestellt habe , und lade zur Besichtigung freundlichst ein.

^ Gesws Feritzt , Elektrotechniker

Levtige Nebevziekev
nebst allen anderen Neuheiten der Herren- «nd

Knaben-Konfektion
empfiehlt billigst

I . KatrnöaEer
Maotzgeschäst für Herreukleider.

IMelM -bkLueti.
Ein jüngeres , ordentliches und fleißiges

lA L «l v I» « »
findet auf Lichtmeß Stelle für Küche bei

Frau Gottlob Thenrer.

Mein am 15 . Dezember von
Martiusmoos aus verlaufener
junger

Schäferhund
wolfsfarbig , teils grau, teils gestromt
mit gelbgrau — hat sich noch nicht
eingestellt und soll sich bei Aeraeck
Herumtreiben.

Ich bitte um Einsangen desselben
und baldige Mitteilung.

Stadtschulth . Müller
in Neubulach.

A ! t e n st e i g.
Es ist mir ein junger deutscher

Lchöftrliilid
zugelaufen.

KorbmacherBraun.

Altensteig.
Letzte» Samstag ist mein 4

Monate alter

Ü3»iIlIIII!l
schwarzbraune Rüde

entlaufen.
Um sachdienliche Mitteilung bittet

Herma«« Welker.

Emgel Ardkileeomi»
Altensteig. U

Am Erscheinuugsfrst , de« K. Januar ^
feiert der evaug Arbeiterverein seine

Wristöaumseier ^
mit Gabenverlosung

und theatralischer
Ausführung

im Gasthaus zur „Krone " hier.
Ansaug abends 7 Uhr.

Für NichtmitgliederEintritt 30Pfg
Fremde können eingeführt werden.

Der Ausschuß.

schützt mm sich vor Magellleide»? !
Solchen Leiden, mit denen die Menschen der Jetztzeit vielfach

behaftet sind , erfolgreich vorzubeugen und energisch entgegenzutceten,
empfiehlt sich der rechtzeitige Gebrauch des

Du . EtrseL ' frtz- m rr -^Lsru.
Denn

ein kräftiger Maien nid eine gute Verdauung
bilden die Fundamente eines gesunden Körpers . Wer also seiner Ge¬
sundheit bis in sein spätestes Lebensalter erhalten will , gebrauche den
durch seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannten

Do . ErrseL ' fetzeir NseL« *.
Dieser Nektar , aus erprobten und vorzüglich befundenen Kräuter¬

säften mit gutem Wnn bereitet , übt infolge seiner eign artigen und
sorgfältigen Zusammensetzung auf das Verdmungssystem äußerst wohl¬
tätige Wirkungen ans ähnlich einem guten Magenlikör , beziehungs¬
weise Magenwein und hat absolut keine schädlichen Folgen . Gesunde
und Kranke können Neckar also unbeschadet ihrer Gesundheit genießen.
Neckar wirkt bei vernünftigem Gebrauche förderlich auf hie Verdauung
und anregend auf die Säftebildung.

Deshalb empfiehlt sich der Genuß des
Du . L «rss ! *fehsir rrseterv

für alle , welche sich einen guten Magen erhalten wollen.

Aek1ar ist ein vorzügliches Moröeugemilte! gegen
Mageakatarrh , Zllagea'iramps, MigeasHmeczea, schwere
Nerdaaaag oder Werschkekuiag Ebenso läßt Hlectar
gewöhnlich weder Stahkuerltopkaag noch Nekkemmuag
noch Kokikschmerzea noch Keczkkspsea aüfkommen , erhält
vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und verhütet also
Schlaflosigkeit, Gemütsverstörurig , Kopfschmerzen und ner¬
vöse Abspannung.

In weiten Kreisen des Volkes durch seine Wirkungen geschätzt,
erhält Hlectar Frohsinn und Lebens ust.

Wectcrr ist zu haben in Flaschen zu Mk . 1.25 und 1 :75 in
Alteasteig, Hkka zzcafeirwellec, Argali », Äriterörch, Wlkd-
Kerg, Mriersöroaa . Teiarch , Krim , Katlagea , Korö,
Dorastelte», Areadesktadt usw . in den Apotheken.

Auch versendet ans Verlangen die Firma K ">ort Wkri -H,
Leipzig , tm Engros -Verkanf W ctcrv gegen Nachnahme oder Vor¬
einsendung des entfallenden Betrages zu Originalpreisen nach
Orten Deutschlands porto - und kistefrei.

JE " Vor NbchahnllMM wird flewarut.
Man verlange ausdrücklich

UM' Dv . GuseLfehsrr Zkeet «»». "HW

allen

Mein Hls ist kein Geheim mittel , seine Bestandteile sind:
Samos 200,0 , Malagawein 200,0 , Weinsprit 50,0 , Rotwein 100,0,
Ebereschensaft 100,0 , Kirschsaft 200,0 , Schafgarbenblüte , 30,0 , Wach-
holderbeeren 30,0 , Wermuthkraut 30,0 , Fenchel , Anis , Helenenwurzel,
Enzianwurzel , Kalmuswurzel , Kamillen ü 10,0 . Diese Bestandteile
mische man!

Zwerenberg.

2 Mim»
37 und 40 Wochen trächtig, setzt
dem Verkauf aus

Friedrich Krp-lrr.
Altensteig.

Einen eleganten
Hcrrcll-
schlittcu

hat billig abzugebeu
G . Schneider.

Gestorbene.
Stuttgart : Gust. Blumhard, Privatier.
Crailsheim : Franz Sachsenmeier , Loko¬

motivführer.
Stuttgart : Lukas Boger.
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